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Gesund essen, nachhalƟg leben: Die ZukunŌ auf dem Teller 
 
Unsere Ernährung hat einen großen Einfluss auf unser persönliches Wohlbefinden, unsere 
individuelle Gesundheit und auf die Gesundheit unseres Planeten. Etwa ein DriƩel der globalen 
Treibhausgasemissionen sind auf das Ernährungssystem zurückzuführen (FAO 2022). Was wir 
essen und wie unsere LebensmiƩel produziert werden, wirkt sich daher nicht nur auf unseren 
Körper, sondern auch auf unsere Umwelt, unsere Mitmenschen und auf zukünŌige 
GeneraƟonen aus. Deshalb kombiniert die Deutsche GesellschaŌ für Ernährung e. V. (DGE) in 
ihren aktuellen lebensmiƩelbezogenen Ernährungsempfehlungen (2024) Aspekte menschlicher 
und planetarer Gesundheit. Ihr Ziel ist einerseits die adäquate Versorgung mit Energie und 
Nährstoffen, Ballaststoffen sowie die Vorbeugung von ernährungsmitbedingten Krankheiten. 
Andererseits wird berücksichƟgt, dass die Art der Ernährung einen großen Anteil an den 
Klimaemissionen und der Landnutzung hat. 

Neben einer nachhalƟgen landwirtschaŌlichen ProdukƟonsweise ist es für eine nachhalƟgere 
Ernährung ebenso wichƟg, was auf den Tellern der KonsumenƟnnen bzw. Konsumenten 
ankommt – egal ob im Privathaushalt, in Großhaushalten oder in der Außer-Haus-Verpflegung. 
Gesund essen und nachhalƟger leben wird nur mit der professionellen HauswirtschaŌ und 
hauswirtschaŌlichen Kompetenzen gelingen. Das beginnt bei Konsumentscheidungen, geht über 
prakƟsche Kompetenzen der Nahrungszubereitung bis hin zur fachgerechten und 
zielgruppenspezifischen Essensausgabe und SpeisenpräsentaƟon. 
Viele Menschen in Deutschland wissen über die grundlegenden Zusammenhänge zwischen 
Umwelt, Gesundheit und Ernährung Bescheid. Immer häufiger wollen sie zum Beispiel ihren 
Konsum von Fleisch reduzieren (BMEL 2024). Doch die gute Absicht umzusetzen, fällt oŌmals 
schwer. Wir scheitern an kulturell verankerten Gewohnheiten und RouƟnen, aber auch an den 
strukturellen Rahmenbedingen, unter denen unsere Ernährungsentscheidungen getroffen 
werden, sowie den Ernährungsumgebungen. Die Überforderung, eine nachhalƟgere Ernährung 
im Alltag zu verankern, äußert sich nicht selten in Schuldgefühlen, aber auch in Trotz und 
Reaktanz (Robert Bosch SƟŌung 2025). 

Es kann und darf nicht ausschließlich in der Verantwortung einzelner KonsumenƟnnen bzw. 
Konsumenten liegen, eine Ernährungswende im Sinne der NachhalƟgkeit herbeizuführen. 
Weitere Ansätze und Hebel sind notwendig, um gesundheitsfördernde und nachhalƟgere 
Ernährung zu fördern. Die hauswirtschaŌliche PerspekƟve spielt dabei eine große Rolle.   
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Faire Ernährungsumgebungen – die Rolle der GemeinschaŌsverpflegung 

Werbung, ProdukƟnformaƟonen, Warenangebot und Einkaufsmöglichkeiten, Verpackungs- und 
PorƟonsgrößen sowie Preise, Angebote der Außer-Haus-Verpflegung u.v.m. nehmen permanent 
Einfluss darauf, welche Auswahlentscheidungen wir treffen können und welche 
Konsummöglichkeiten wir letztendlich wahrnehmen. Faire Ernährungsumgebungen ermöglichen 
und erleichtern einen gesundheitsfördernden und nachhalƟgeren Konsum.  

In der Gestaltung nachhalƟgerer Ernährungsumgebungen kommt Einrichtungen der 
GemeinschaŌsverpflegung eine tragende Rolle zu. In Deutschlands Schulen, Kitas, Universitäten, 
Betrieben, Behörden, Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen essen täglich bis zu 16 Millionen 
Menschen – Tendenz steigend. Besonders im öffentlichen Blickpunkt stehen Kita und Schule, 
denn gerade hier können junge Menschen über einen langen Zeitraum und unabhängig von 
ihren sozioökonomischen Verhältnissen erreicht werden. Laut der Studie MEGA_kids stellt ein 
erleichterter Zugang zu warmen Mahlzeiten in Kitas und Schulen einen Weg dar, 
armutsgefährdete Familien zu unterstützen (DGE 2024, S. 181 ff.). Zudem besteht hier die 
Möglichkeit, gesundheitsfördernde und nachhalƟgere Verpflegungsangebote mit 
handlungsorienƟerter Ernährungsbildung zu verzahnen. 

Die Notwendigkeit einer einkommens- und bildungsunabhängig zugänglichen, öffentlich 
geförderten, nachhalƟgen Kita- und Schul-Verpflegung ist miƩlerweile gesellschaŌlicher Konsens 
(Bundestag 2025). OŌ aus dem Blick gerät jedoch, welche enormen Herausforderungen damit 
verbunden sind: Eine bedarfsgerechte und qualitätsorienƟerte Speiseplanung, Wareneinkauf, 
Lagerung und Zubereitung, die Handhabung von Küchentechnik, das Hygienemanagement, die 
Einhaltung zahlreicher rechtlicher Vorgaben, die Gestaltung der Essumgebung und nicht zuletzt 
das KommunikaƟons- und SchniƩstellenmanagement erfordern ein umfassendes Maß an 
fachlicher, das heißt vor allem hauswirtschaŌlicher ExperƟse – für die an vielen Einrichtungen 
die Ressourcen und das nöƟge Fachpersonal fehlen. 

Damit GemeinschaŌsverpflegung einen echten Beitrag zu gesundheitsfördernden und 
nachhalƟgeren Ernährungssystemen leisten kann, gilt es, u. a. den Bedarf an hauswirtschaŌlich 
qualifizierten FachkräŌen nicht nur anzuerkennen, sondern diesem durch angemessenen 
Personaleinsatz auch Rechnung zu tragen. 

 

Die Planetary Health Diet als zukunŌsfähige OrienƟerung für die Welternährung  

Bei der Planetary Health Diet (PHD) handelt es sich um eine weltweite Referenzernährung, die 
von internaƟonalen WissenschaŌlerinnen und WissenschaŌlern erarbeitet wurde (EAT-Lancet 
2019). Die PHD fokussiert gleichsam auf die Gesundheit der Menschen und des Planeten. Sie 
zeigt, wie vorzeiƟge Todesfälle durch Fehl- oder Mangelernährung verhindert werden können 
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und eine Weltbevölkerung von 10 Mrd. Menschen im Jahr 2050 ernährt werden kann. Sie bietet 
einen OrienƟerungsrahmen, der an regionale Gegebenheiten  

angepasst werden kann. Die lebensmiƩelbezogenen Ernährungsempfehlungen für Deutschland 
(DGE 2024a) berücksichƟgen neben einer angemessenen Energie- und einer adäquaten 
Nährstoffversorgung auch Gesundheits- und Umweltaspekte sowie eine für Deutschland 
typische LebensmiƩelauswahl und Esskultur. 

Die aktuelle EAT-Lancet-Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, die Anpassung regionaler und 
lokaler Ernährungsweisen, ErnährungsgerechƟgkeit und soziale Ernährungssystemziele stärker in 
den Fokus zu rücken. Die Kommission veröffentlicht laufend neue Ergebnisse ihrer Arbeit (EAT 
Lancet 2025). 

 

Mit Wissen gegen Armut: Der Schlüssel zu gesunder und nachhalƟgerer Ernährung für alle 

Ein besonderes Augenmerk ist bei allen TransformaƟonsprozessen auf die vulnerablen Gruppen 
unserer GesellschaŌ zu richten. Nach Angaben des WissenschaŌlichen Beirats für AgrarpoliƟk, 
Ernährung und gesundheitlichen Verbraucherschutz (WBAE) beim Bundesministerium für 
LandwirtschaŌ, Ernährung und Heimat (BMLEH) sind in Deutschland rund 3,5 Prozent der 
Bevölkerung, also etwa drei Millionen Menschen, von materieller Ernährungsarmut betroffen. 
Einkommensschwache Haushalte, Alleinerziehende, Kinder und ältere Menschen, haben mit 
begrenzten finanziellen MiƩeln Schwierigkeiten, eine ausgewogene und nährstoffreiche 
Ernährung sicherzustellen. 

Es gibt viele wichƟge Instrumente zur Unterstützung dieser Gruppen – Ernährungsbildung ist 
eines davon. Sie vermiƩelt grundlegende Kenntnisse und Kompetenzen über ausgewogene 
Ernährung, nachhalƟgeren Konsum und effekƟve Einkaufsstrategien. Wer versteht, wie 
LebensmiƩel produziert werden, welche Nährstoffe sie enthalten und wie man sie sinnvoll 
verarbeitet, kann die eigene Ernährung bewusster gestalten. Hier kann bereits in Kita und Schule 
angesetzt werden. Eine Ernährungsbildung, die auf Qualität und Praxisnähe setzt, kann frühzeiƟg 
Kompetenzen vermiƩeln, die langfrisƟg zu einem bewussteren Umgang mit LebensmiƩeln 
führen. Die Verankerung entsprechender Inhalte im Lehrplan, ausreichend geschultes Personal 
sowie alltagsnahe Angebote wie Schulgärten oder Kochprojekte sind dabei zentrale 
Ansatzpunkte. Da Bildung poliƟsch Ländersache ist, bestehen hier noch große 
Qualitätsunterschiede innerhalb Deutschlands und ein erheblicher Weiterentwicklungsbedarf. 

 

HauswirtschaŌliche Kompetenzen als Schlüssel zu einer nachhalƟgeren Ernährung 

Ein Praxisbeispiel, wie außerschulische Ernährungsbildung dazu beitragen kann, 
Chancengleichheit zu schaffen und langfrisƟg gesündere sowie umweltbewusstere 
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Ernährungsgewohnheiten zu fördern, ist das IN FORM-Projekt „Gesund und nachhalƟg essen mit 
kleinem Budget – gemeinsam Ernährungsarmut begegnen“ (2024-2027). Das vom 
Bundesministerium für LandwirtschaŌ, Ernährung und Heimat (BMLEH) geförderte 
Verbundprojekt wird von der Europa-Universität Flensburg und den Verbraucherzentralen im 
Bundesgebiet umgesetzt und arbeitet eng mit betroffenen Gruppen sowie MulƟplikatorinnen 
und MulƟplikatoren zusammen, also Personen, die in beruflichen, privaten oder ehrenamtlichen 
Kontexten mit Menschen arbeiten, die von Ernährungsarmut betroffen sind. Ziel ist es, durch die 
enge Zusammenarbeit neue Formate der Ernährungsbildung zu entwickeln, die an den Bedarfen 
und Bedürfnissen der betroffenen Gruppen anknüpfen, diese in ihren Lebenswelten wie 
StadƩeilzentren, Senioreneinrichtungen oder Familienbildungszentren erreicht und dort 
unterstützt. 

 

Digitalisierung kann in der HauswirtschaŌ zur NachhalƟgkeit beitragen 

Digitalisierung und KI spielen in heuƟgen Veränderungsprozessen eine große Rolle und sie 
können auch einen wichƟgen Beitrag zu gesunder und nachhalƟgerer Ernährung leisten, vor 
allem im Sinne eines erleichterten Zugangs für alle. Das reicht von personalisierten 
Ernährungsplänen und spezifischen Bildungsangeboten bis hin zu KI-gestützter Menüplanung 
und datenbasierter Steuerung fairer Ernährungsumgebungen. Jedoch müssen digitale 
Kompetenzen gestärkt, ethische Fragen geklärt und soziale sowie digitale Teilhabe gesichert 
werden – erst dann gelingt die TransformaƟon. 

Die HauswirtschaŌ und alle Menschen, die in der HauswirtschaŌ täƟg sind, tragen maßgeblich 
zur gesundheitsfördernden und nachhalƟgeren Ernährung in unserem Land bei, sie stehen an 
Schlüsselstellen zur Umsetzung des Wissens zum Handeln und sichern so die ZukunŌ auf dem 
Teller. 

September 2025 
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Die International Federation for Home Economics (IFHE) ist eine weltweit anerkannte 
Nichtregierungsorganisation mit Beraterstatus bei den Vereinten Nationen. Sie wurde 1908 in der 
Schweiz gegründet und ist die einzige weltweite Organisation, die sich um die Belange der 
Hauswirtschaft, der Haushaltswissenschaften und der Verbraucherwissenschaften kümmert. 
Die Deutsche Sektion der IFHE ist als „Beirat für Internationale Fragen” ein Gremium der 
Deutschen Gesellschaft für Hauswirtschaft e.V.  
 


